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Quod DEVUS bene vertat!

Sincerus.

JI

J m hiukommen, mein wertheſter Freund Theophile. Jch
5

27 muß Jhnen gleich eroffnen, daß vor einer halben Stun
Kude, gehalten.e v de eine gewiſſe Perſon bey mir geweſen, mit welcher

Theophilus. Weorinne beſtunde denn ſolche?
Sincerus. Es wolte dieſe Perſon behaupten, daß mehr als

eine Welt ſey, und daß die Planeten, die Sonne ausgenommen,
nichts anders als Welt-Kugeln waren, welche auch von ſolchen ver
nunſtigen Creaturen bewohnet wurden, welche den allmachtigen
Schopfer unſerer, und derer ubrigen Welten, auch aus ſeinen erſtaun
lich groſſen Wercken erkennen, Jhn demuthigſt anbethen, loben, prei
ſen und ruhmen konnten.

Theophilus. Jch bin eben der Meynung, und glaube ich gantz
gewiß, daß ſolche groſſe, ja erſtaunlich-groſſe Himmels-Kugeln von
dem allmachtigen GOtt nicht allein deßhalber erſchaffen worden, daß
ſie uns nur in der Nacht auf unſerer Welt einiges Licht mittheilen ſolten.

Sincerus. Mein wertheſter Freund wurde mich dadurch ſehr ver
bindlich machen, wenn mir derſelbe in dieſer hothwichtigen Materie ein
mehreres Licin ertheilen wolte. Denn ich muß geſtehen, daß mich ſchon
die kurtze Uiſterredung mit vorgedachter Perſon ſehr vergnuget, und bin
ich ſehr degierig, hiervon einen mehrern Unterricht zu erhalten.

Theophilus. JIch will Jhnen gerne, ſo viel es jetzo die Zeit und
Gelegenheit leiden will, hierinne dienen. Solche Meynung nun recht
wahrſcheinlich zu machen: (denn gu einer volligen Gewißheit kan
man es in dieſer Welt nicht bringen) So muſſen wir erſt den groſ—
ſen Monden-Cörper, welcher uns unter denen Planeten am nachſten
ſtehet, betrachten. Dieſer groſſe Himmels-Cörper, ſchwebet nun, wie
andere un:ahliche Himmels-Corper, in der freyen Lufft. Er iſt von
ſelcher Moterie wie unſere Welt-Rugel, und beſtehet auch aus Erde,

vFeiſen und Waſſer. Daß er ein dunckeler Corper ſey, der fur ſich
kein



Vs o sS5b 3kein Licht; ſondern alle ſein Licht von der Sonnen habe, kan ein jeder dar
aus abnehmen, daß dieſer MondenCoörper, wenn ſein Licht zunimmt,
an dem ubrigen Theile gantz finſter bleibe, und in ſeinem Lichte ſo zu
nehme, wie er ſolches nach der allerweiſeſten Einrichtung des all—
machtigen Schöpffers, von der Sonne, nach ſeinem verordneten Lauff,
in welchem er nun ſchon viele tauſend Jahre von GOtt wunderbar
lich erhalten worden, empfangt oder erhat. Wenn nun diejenige,
weiche dieſe Himmels: Kugel, und andere himmliſche Corper, oder
das Geſtirne, durch groſſe Fern-Glaſer betrachten, darinne groſſe und ſehr
hohe Berge, tiefe Thaler, und groſſe Sammlungen des Waſſers, oder
Meere und Seen, gar klar und deutlich entdecken: So kann man nach
aller Wahrſcheinlichkeit keinen andern Schluß machen, als: es muſſe dieſer
Monden—Corper auch von ſolcher Beſchaffenheit ſeyn, als unſere Welt
Kugel. Jſt nun der Mond auch eine WeltKugel: ſo kan ich nimmer
mehr glauben, daß er gantz leer von Jnwohnern, und andern Creaturen
ſey; ſondern ich glaube vieltnehr, daß auf ſolchem groſſen Monden-Cor
per, ſo wohl vernunftige Creaturen ſeyn, welche die erſtaunlich/groſſe
Mmajeſtat des allmachtigenSchopfers derer Welten, erkennen, den
ſelben fur ſene Wohlthaten loben, in ſeinem Erkanntniß zunehmen, und
wenn ſie nach der ihnen geſchehenen Offenbarung recht glauben, Jhn auf
richtig lieben, und ihm wohlgefallig leben, auch ewig gluckſelig werden, und
bey ihrem zeitlichen Leben die erſchaffene unvernunftige Creaturen, nebſt

denen Geſchopfen, ſo keine Empfindung haben, zu ihrem Nutzen gebrau
chen konnen.

Sincerus. Es fehlet nicht viel meht, ſo glaube ich auch, daß es viele

Welten gebe. Denn, wenn ich dasjenige, ſo mein wertheſter Freund
vorgebracht, als richtig annehme: ſo kan ich freylich nicht begreiffen, daß von
dem groſſen GOtt alleine unſere ErdKugel, welche eben auch, wie die
andere Planeten-Kugeln, in der Luft ſchwebet, und von eben ſolcher Ma—
terie, wie der Mond iſt, mit ſo vielen Geſchopfen beſetzet, die ubrige Him
melsCorper aber, wovon einige vielmahl groſſer, als unſere Erd-Ku
gel, gantz ode und wuſte, ſolten ſeyn gelaſſen worden. Jch glaube vielmehr,
daß derjenigen ihre Mevynung, welche die Planeten, die Sonne ausge
nommen, fur bewohnet halten, zu mehrerer Verherrlichung des er—
ſtaunlichgroſſen und höchſtmajeſtatiſchen GOttes, gereiche.

Cheophilus. Mein wertheſter Freund hat hierinne vollig recht,
und ich bin eben der Meynung. Jm ubrigen muß ich geſtehen, daß der
beruhmte Engellandiſche Aſtronomus, William Derham, mir ein groſſes
Licht in der Lehre von vielen Welten aufgeſtecket habe, und zwar in ſei
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nem vortrefflichen Buche, welches er betitelt hat: Himmliſches Ver
gnugen in GOtt, bey aufmerckſamen Anſchauen des Himmels und
genauer Betrachtung der himmliſchen Corperrc. Jch habe dieſes
Buch ſo werth, daß ich es bishero beſtandig bey mir gefuhret habe. Jch
will daraus meinem wertheſten Freunde nur diejenige Stelle vorleſen,
welche ſich p.m. 163. und 164. beſindet, welche alſo lautet: Worzu ſind
denn ſo viel Planeten nutze, welche um unſere Sonne herum gehen? die
Antwort iſt: Es ſind Welten, oder bewohnte Kugeln, welches daher
zu ſchlieſſen iſt, weil ſie zur Wohnunggeſchickt, und gute Anſtalten gemacht
worden ſind, daß ſie knnen bewohnet werden. Dieſes iſt gantz deutlich
und offenbar an den Planeten, die um unſere Sonne ihren Lauff halten;
denn dieſe ſind finſtere Corper, die nach aller Wahrſcheinlichkeit aus
Land und Waſſer, Berg und Chal beſtehen, die einen ausdunſtenden
Lufft-Creiß und Monden, die ihm zu Dienſte ſtehen muſſen, um ſich
haben. Dieſe werden erleuchtet und erwarmet von den Einfluſſen der
Sonne, die ſie jahrlich beſuchet, die Jahrs-Zeiten zu machen, und zum
oftern ihrer Wiederkehr und Umlauffs genieſſen, daß ſie Tag und Nacht
haben, welches alles umſtandlich in dem folgenden Buche abgehandelt wor
den. So weit Derham.

Sincerus. Jch muß geſtehen, daß dieſes alles ſehr wahrſcheinlich
lautet. Doch habe ich einen Zweifet, der mir erſt recht mußte aus meinem

Gemuthe weggehoben werden, wenn ich viele Welten iglauben wolte
Dieſes nemlich ſtehet mir noch im Wege, daß man hiervon nichts in der
heiligen Schrift finde.

Theophilus. Mein lieber Freund! die heilige Schrift, oder das
heilige Bibel-Buch, iſt uns von GOtt deßhalber geoffenbaret worden,
daß man daraus alles dasjenige erlernen konne, was zu unſerer Seelen
Seeligkeit nutzlich und dienlich iſt. Wer nun nach der heiligen Schrift
recht glaubet und GOtt gefallig lebet, der kan ſeelig werden. Daß aber
viele Dinge am Himmel und in unſerer Welt ſind, wovon in der heiligen
Schrift nichts ſtehet, ſolches iſt unleugbar. Zum Exempel, in der Bibel
ſtehet nicht, daß ſieben Planeten am Firmament des Himmels waren,
und doch ſind ſie da, welches kein vernunftiger Menſch leugnen wird. Jn
der Bibel ſtehet auch nicht, daß eine neue Welt auf unſerer alten Welt
werde entdecket werden, und doch iſt America vorhanden, welches keiner,
der eine geſunde Vernunſt hat, leugnen wird. Fragſt du, warum in der
heiligen Schrift davon nichts offenbaret worden? So antworte ich,
deßwegen, weil es nichts hilft zu derer Menſchen Seligkeit. Eben ſo iſt
ets mit der Lehre von vielen Welten. Es kan einer, wenn er recht glau—
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XS o Shr 5bet und lebet, ſeelig werden, ob er gleich nichts von vielen Welten glau—

bet. Es kan aber emer, unter vorgedachter Bedingung, auch ſelig wer
den, der ſolche glaubet. .Uber dieſes ſo kan man ja aus heiliger Schrift
klar und deutlich beweiſen, daß viele Zimmel ſind. Denneine jede Welt
Kaugel hat ihren Himmel, in dem unermeßlichen und unausdencklichen
Aethere, um ſich herum. Dieſes beweiſe ich aus folgenden bibliſchen
Spruchen. Jn dem gyſten Pſalm v. 6. lieſetman: Die Himmel wer
den, HErr, deine Wunder preiſen. Hier veritehet David durch die
Himmel nichts anders, als alle irdiſche Dunſt-Kugeln der in der Luft
ſchwebenden terreſtriſchen Corper. Ferner ſteht im iorten Pſalm, v. 26.
Die Himmel ſind deiner hande Werck. Ferner leſen wir im zsſten
Pſalm, v. ſ. Der die Himmel ordentlich gemacht hat. Noch weiter
ſo ſtehet im iaſten Pſalm, v.. Lobet ihr himmel den HErrn. Und
v. 4. Lobet ihr Himmel allenthalben. Und im Buche Miob ſinden wir
Cap.15. v. 5. folgende Worte des Hiobs: Die Hummel ſind nicht rein
vor dir.

Sincerus. Das laſſet ſich alles wohl horen. Es ſtehet aber doch
nicht ausdrucklich in der Bibel, daß die planetariſche ErdKugein
von Volckern bewohnet wurden.

Theophilus. Auf dieſen Einwurff iſt bereits in dem vorhergehen
den geantwortet worden. Doch will ich meinem wertheſten Freunde eine
Stelle aus heiliger Schrift vorbringen, welche hoffentlich denſelben von
der Bewohnung derer mehrgedachten himmliſchen Corper ſattſam
uberzeugen wird. Moſes ſchreibet in ſeinem gten Buche im 2ten Caopitel,
v. 25. Alle Völcker unter allen HSimmeln ſollen erſchrecken, wenn
ſie von dir horen. Wer ſolte nun wohl unter den Volckern un—
ter allen Himmein anders verſtanden werden konnen, als diejenige,
welche in denen groſſen HimmelsKugeln, welche eben ſo wie unſere
ErdKugel beſchaffen ſind, ihre Wohnung haben.

Sincerus. Dieſes alles iſt ſehr wahrſcheinlich, und die angefuhr—
ten Spruche aus dem alten Teſtament ſind allerdings wichtig, die Mey
nung derjenigen, welche viele Welten glauben, zu beſtarcken. Allein,
im neuen Ceſtamente wird man wohl dergleichen Spruche meht finden?

Theophilus. Allerdings findet man auch im neuen Teſtamente
etwas, welches dieſer Meynung favoriſiret. Deſnn, ſelbſt das heilige
Vater unſer iſt gleich im Anfange fur dieſe Meynung; indem nach der

Grund-Sprache es alſo lautet: Vater unſer, der du biſt in denen
Himmeln. Dadhero man auch in denen lateiniſchen Verſionen lieſet:
Pater noſter, qui es in cœlis. Da nun eine jede bewohnte Himmels

5 Kugel,



6 s6 o W6Kugel, wie ich vorher gemeldet habe, einen irdiſchen Himmel hat, und
der allgegenwartige GOtt ſo wohl in ſelbigen; als auch in dem Zimmel
derer Seeligen, als in der eigentlichen Stadt GOttes gegenwartig iſt:
ſo iſt leichte zu begreiffen, warum uns unſer Heiland ſelbſt gelehret, alſo
zu beten.

Sincerus. Jch errinnere mich hierbey, daß ich ohnlangſt ein
Buch geſehen, welches An. 1739. zu Rudoiſtadt, unter dem Titul:
Reiſe in Gedancken durch die eröfneten allgemeine Himmels-
KRugeln ec. ans Licht gekommen. Hierinne habe ich nur ein weniges ge
leſen und darinne ſehr wunderbahre Dinge gefunden. Jſt denn mei
nem wertheſten Freunde dieſes Buch bekannt?

Theophilus. Es iſt mir ſolches ſehr wohl bekannt, und halte ich
dafur: daß dieſer Auctor, welcher ſich ſeinem Nahmen nach, nicht zu
erkennen gegeben, ſeine Muthmaſſungen allzuhoch getrieben habe. Das
laſſet man wohl paſſiren, daß er ſeinen Einwohnern derer Himmels
Kugeln gewiſſe Nahmen beygeleget, zum Exrempel, die im Monde
nennet er Lunariten, die im Jupiter, Jupiteriten, die in der Venus,
Venuſiten, die im Mercurio, Mercuriten, und ſo fort an. Daß er
aber auch von ihrer Religion, von ihrem PoliceyWeſen, und Be
ſchaffenheit ihrer Perſonen, viele Dinge vorgebracht, darinne hat er
allzuſehr ausgeſchweiffet, und haben unter andern die Verfaſſere derer
gelehrten Leipziger Zeitungen, hieruber ihr Mißfallen ſattſam an
den Tag geleget. Am beſten iſt es, wenn man ſich um ihre Religion,
PpoliceyWeſen, und um die eigentliche Beſchaſfenheit ihrer Per
ſonen, unbekummert laſfet. Denn, was dieſer Auctor und auch andere
hiervon geſchrieben, iſt alles ohne zureichendem Grund. Von ſolchen
Dingen kan man mit Wahrheit ſagen, daß davon nichts gewiſſes, auch
nicht einmahl etwas recht wahrſcheinliches konne behauptet werden, wei
len wir davon gar keine Offenbahrung in der heiligen Schrift haben,
und alles dasjenige, was dieſer Auctor vorgebracht hat, noch nicht hin—
reichet, ſolche Dinge recht wahrſcheinlich zu machen. Wir bleiben
billig, was die Religion anlanget, bey unſerer heiligen und goöttli
chen Schrift, und nehmen in tiefeſter Demuth dasjenige glaubig an,
was uns darinne geoffenbahret worden. Dahero alles, was dieſer
Auctor von der Religion ſeiner Einwohner der himmliſchen Core
per vorgebracht, nur fur Phantaſien zu halten, und kein Verſtandiger
ſeinen Erdichtungen Beyfall geben wird.

Sincerus. Dieſes Urtheil von vorgedachtem Buche iſt vernunf
tig, und werden demſelben alle diejenige Beyfall geben, welche eine Sa

che
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che recht erwegen und emſehen konnen. Doch, hierbey fallen mir noch
zwey Spruche aus der heiligen Schrift ein, woraus man auch bewei
ſen kan, daß es viele Himmel, und einfolglich auch viele Welten gehe.
am Propheten Jeſaia leſen wir Cap. 44. v. 23. und Cap. 49. v. J3.
Jauchtzet ihre Zimmel. Der andere Spruch iſt befindlich in dem 19.
qyſalm, v. 1. 2. 3z. wo geſchrieben ſtehet: Die Himmel erzehlen die
Ehre Gottes, und die Veſte verkundigen ſeiner Hande Werck.
Waorbey zu mercken, daß in der Grund-Sprache durch das Wort
verkundigen angedeutet werde: Sie machen offenbahr, bekannt, ſtellen
dar fur jedermanns Augen, und preiſen ſeiner Hande Werck. Es folgt
darauf: ein Cag ſagts dem andern, und eine Nacht thuts kund,
und erzehlets der anderen. Hierbey habe ich folgende Gedancken:
es wird dadurch denen Himmeln gleichſam eine Sprache zugeleget,
und dieſe Sprache der Himmel iſt ſo deutlich, und ihre Schrift ſo er
kentlich und leſerlich, daß alle und jede, auch die barbariſchen Volcker,
dennoch dieſelbe verſtehen, und, was dieſe Simmels-Coörper anzeigen,
leſen und lernen knnen. Wenn alſo diejenigen, ſo auf unſerer Erde
Kugel ſind, uber ſich nach dem Himmel ſehen: So ſolte man meynen, ein
jeder muſte dadurch bewogen werden, die Ehre des erſtaunlichgroſſen
GOttes, aus ſeinen majeſtatiſchen Wercken zu verkundigen.
Aber, leider, der groſte Theil der Menſchen, hat darauf keine Achtſam—
keit, und werden dahero billig von einem heiligen Scribenten mit unter
die Thoren und Narren gezehlet. Hingegen glaubig-und fromme
Hertzen folgen treulich der Ermahnung des Propheten Jeſaia, wenn er
im a40 Capitel v. 26. ausruffet: Zebet eure Augen in die Zohe, und
ſehet, wer hat ſolche Dinge geſchaffen, und fuhret ihr Zeer bey
der Zahl heraus? der ſie alle mit Nahmen ruffet, ſein Vermö—
gen und ſtarcke Krafft iſt ſo groß, daß nicht an einem fehlen
kan. Da nun leider der atheiſtiſche Hauffe in dieſer letzten Zeit immer
groſſer wird: ſo ware wohl zu wunſchen, daß in denen hohen und nie
deren Schulen die Jugend zur aufmerckſamen Betrachtung derer
himmliſchen Cörper angewieſen wurde. Denn ohnſtreitig wurde ſie
dadurch mehrere Erkanntniß von dem groſſen und allgewaltigen
Schopffer der Himmel und derer Erden, erlangen, als durch viele
ſpitzfundige und metaphyſiſche Beweiß-Grunde.

Theophilus. Solche Erkentniß zu erlangen, dienet hauptſachlich
das unvergleichlich-ſchone Buch, des Derhams, wovon im vorherge—
henden Erwehnung gethan. Der vollige Titul davon, wie ich es hier
bey mir habe, lautet folgender Geſtalt: William Derhams, Doct. Theol.

“Cano-



»Canonici in Windſar, Rectoris zu Upminſter in Eſſex, und Mitgliedes
“der Konigl. Engl. Geſellſchaft, Aſtrotheologie, oder, himmliſches Ver
gnugen in GOtt, bey aufmerckſamen Anſchauen des Himmels
und genauer Betrachtung der himmliſchen Cörper, zum augen
»ſcheinlichen Beweiß, daß ein GOtt, und derſelbe ein allergutigſtes, all
»weiſes und allmachtiges Weſen ſey. Aus der funften Engl. Ausga—
»be uberſetzet, und in dieſer dritten Auflage mit einer Nachricht von
“mehreren Scribenten, die durch die Betrachtung der Natur zu GOtt
»fuhren, vermehret von Jo. Alberto Fabricio, D. und Prof. Publ. des
»Cymnaſii zu Hamburg. Hamburg, 1739.

Sincerus. Wir wollen dieſes Geſprach beſchluſſen, mit einem
Verſe, eines geiſtreichen Geſanges unſerer Evangeliſchen Rirche,
welcher alſo lautet:

Denck an GOttes Wunder-Weſen, denck an ſeine Ei—
genſchafft, ſeine Wercke kanſt du leſen, ſeiner Allmacht groſſe

Krafft, ſeine Vater-Lieb und Treu, ſo dir alle Morgen neu,
ſeine Gnade wird dich laben, wenn du Luſt an OOtt wirſt
haben.

Edæœ.
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